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Der viertel-
Sämmtliche kaiserl. Postanstalten

tragsgebühr! Bestellungen entgegen. «
Die Gxperlition den »Man-steuer Staätblatteiw

Zum Geburtstage des Kanzlers
Noch klingt in den Herzen das herrliche Fest

nach, zu welchem sich die Feier des neunzigsten
Geburtstages unseres allverehrten Kaisers gestal-
teteund s chon standen wir gestern wiederum vor einem
nationalen Gedenktage, denn wohl Niemand wird
den 1. April als dem Geburtstage des Fürsten
Bismarck diese Bedeutung absprechen wollen. Zwei-
undsiebenzig Jahre vollendet am Freitag der lei-
tende Staatsmann Preußens und des Reiches und
wenn die Feier seines Geburtstages sich äußer-
lich nicht in den glänzenden, officiellen Formen
bewegt, wie dies beim 22. März der Fall ist, so
thut dieser Umstand der herzlichen Antheilnahme
des deutschen Volkes an dem Geburtstage seines
Kanzlers nicht den geringsten Abbruch. Auch dies-
mal bringen die deutschen Stämme dem Manne,
der sie in Gemeinschaft mit Kaiser Wilhelm zur
Einigkeit, zu Macht und Größe geführt hat, zum
1. April die innigsten Glückwünsche dar und wohl
in jeder wahrhaft patriotischen Brust wallt an die-
sem Tage das Gefühl der Dankbarkeit gegen den
Mitschöpfer nnd Gründer des neuen mächtigen
Reiches dentscher Nation auf. Jm steten Ringen
und Kämpfen mit der Mißgunst des Auslandes
wie mit kleinlichen Parteiintriguem mit Haß und
Scheelsucht und unendlichen Rancünen im Vater-
lande selber hat Fürst Bismarck das große Werk
seines Lebens, die nationale Einiguug Deutsch-
lands, mit einzig dastehender Zähigkeit und Be-
harrlichkeit durchgefiihrt und der Fraukfurter Frie-
densschluß bedeutete die äußerliche Krönung dieses
Werkes· Aber der innere Ausbau desselben brachte
ihm neue, schwere Kämpfe und wie oft ist der
,,eiserne Kanzler« genöthigt gewesen, im Reichs-
lage einer saetiösen Opposition gegenüber persön-
lich für seine Politik einzutreten nnd sie mit mar-
kiger Beredtsanikeit gegen die Nadelstiche und ge-
gen die Keulenschläge der Opposition zu verthei-
digen! War es ein Wunder, daß selbst einem
solchen Titanen mehr als einmal die Brust und
Kraft zu erlahmen schien und der Kanzler, müde
der ewigen Hindernisse, begehrte aus seiner dor-
nenvollen Stellung entlassen zu werden? Aber
Kaiser Wilhelm wollte sich unter keiner Bedin-
gung von seinem ersten und langjährigen Rath-
geber trennen und das berühmte Attentats�, mit
dem der Monarch feiner Zeit das Entlassuugsge
such seines ersten Ministers beantwortete, gereichte
der Nation zum Heile, denn aus dieser Kundge-
bung seines kaiserlichen Herrn nahm Fürst Bis-
marck die Kraft, für das, was er als dem Va-
terlande ersprießlich hielt, mit neuem Muthe ein-
zutreten und den ermüdenden Kampf mit den
vppositionellen Parteien weiter zu kämpfen. Die
Wahlen des 21. Februar haben solchen Zuständen
ein Ende gemacht und gestützt auf die neue Reichs-
kagsmehrheit kann Fürst Bismarck die nochschwe
benden Fragen der inneren Politik ihrer gedeih-

lichen Lösung entgegen führen, namentlich was
die Durchführung der Steuerreform und den Ab-
schluß der  �i, f L« « » UUVE
langt, während das neue kirchenpolitische Gesetz
den Aus-gleich zwischen Preußen und Curie hof-
sentlich vollendet hat.

Aber auch nach Außen hin bedeuteten die jüng-
sten Reichstagsivahlen eine Kräftigung der Bis-
marckschen Politik, das Ausland sah, daß das
deutsche Volk in seiner großen Mehrzahl fest und
entschlossen hinter dem Kaiser und seinem Kanzler
steht und es ist eine bemerkeuswerthe Thatsache,
daß seit dem Ausfalle der deutschen Wahlen im
septennatssreundlicheii Sinne sich der enropäische
Horizont wieder mehr aufgehellt hat. Daß die
allgemeine Lage freilich noch unsicher genug ist,
wird Niemand Iäugnen. aber zu der deutschen Po-
litik darf man das feste Vertrauen haben, daß sie
anch ferner die Erhaltung des enropäischen Frie-
dens zu ihrer obersten Richtschnur nehmen wird
und der mächtige Friedensbund, auf den sie sich
hierbei stützen kann, bedeutet eine gewichtige Ga-
rantie dieser Bestrebungen. Hoffen wir, daß es
dem ersten Träger dieser Friedenspolitik, dem Für-
sten Bismarck, noch so inanches Jahr vergönnt
sein wird, als erster Rathgeber am kaiserlichen
Throne feine bisherige Politik erfolgreich weiter-
zuführen und die erfreuliche geistige wie körper-
liche Frische und Riistigkeih mit welcher er nun-
mehr in sein 73. Lebensjahr eintritt, läßt diese
Hoffnung nur gerechtfertigt erscheinen Darum
ein treugeineintes ,,Glückauf« dem Kanzler zum
neuen Lebensjahre!

Politische Uebersicht
Deutschland.

Das jüngste, durch Erkältung hervorgerufene Un-
wohlsein des Kaisers ist im raschen Schwinden be-
griffen und konnte der hohe Herr bereits am Montag
Vormittag wieder den Vortrag des Geh. Hofraths v.
Wilmowski, Chefs des Civilcabinets, entgegennehmen.

Jm Befinden des Kaisers ist nunmehr eine so
wesentliche Besserung eingetreten, daß der Monarch
schon am Montag mit der Wiederentgegennahme der
üblichen Vorträge, wenn anch noch in beschränkter
Weise, beginnen konnte. Die Entzündung des linken
Auges, höchst wahrscheinlich eine Folge von Zugluft,
besteht zwar noch, indessen hat diese Affection nach
dem Aussprache der Aerzte durchaus nichts Bedenk-
liches an sich, nur wird der hohe Herr genöthigt
sein, noch einige Zeit ans die täglichen Ausfahrten
zu verzichten.

Berlin, 81. März. Die Nachricht des ,,Bureau
Reuter« von einem erfolglosen Attentatsversuch in
Gatschina ist durch keinerlei Mittheilung bei der hie-
sigen russischen Botschaft bestätigt worden.

Fürst Bismttrck beging an letziem Freitag seinen
72. Geburtstag in erfreulicher körperlicher Rüstigkeit
und geistiger Spannkraft -� der leitende Staatsmann

des Reiches und Preußens darf sich der herzlichen
Antheilnahme aller patriotischen Deutschen bei seinem

- Eintritte in ein neues Lebensjahr versichert halten
nnd in diesem Sinne seien ihm die aufrichtigsten
Glückwünsche zu dem nenbegonnenen Lebensabschnitte
dargebrachti .

Der Reichstag ist noch am vorigen Montag, nach
Erledigung der dritten Etatslesung, in die Osterferien
gegangen, um erst am 19. April seine Verhandlungen
wieder aufzunehmen. Das neue Haus kann in
diesem vollendeten ersten Sessionsabschnitte auf er-
freuliche positive Leistungen zurückblicken, denn neben
dem Septennatsgesetz ist auch der Etat in dieser
verhältnismäßig kurzen Zeit definitiv zu Stande ge-
kommen, während m zweiter Lesung die Novelle zum
Militairrelictengesetz der Gesetzentwurf betr. die Ab-
änderung des �� "�" � , s« «» f; und der
Musterschutzvertrag mit Serbien erledigt«resp. ange-
nommen worden sind. ° Jn den Commissionen befinden
sich noch die Entwürse über den Servistarif und
die veränderte Classeneintheilung der Orte, über die
Unfallversicherung der Seeleute und der Bauarbeitetz
die Vorlage-i, betr. die Kunstbuttey den Verkehr mit
zink- und bleihaltigen Gegenständen und betr. den
Ausschluß der Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhandlungem
endlich die Jnitiativanträge über den Arbeiterschutz
unditber den Befähigungsnachweis Es ist das sehr
anerkennenswerth wenn man erwägt, daß der neue
Reichstag seit seiner Einberufung nur wenig über
drei Wochen zusammen war und auch in dieser Zeit
wiederholt pausiren mußte und diese Förderung der
parlamentarischen Arbeiten konnte eben nur dadurch
erreicht werden, daß man allseitig sich bemühte, in
den Verhandlungen nur die Sachlichkeit verwalten
zu lassen und von weitschweifigen unnützen Erörterungen
möglichst Abstand zu nehmen. Nach seinem Wieder-
zusammentritte nach Ostern wird der Reichstag in
den  Entwürfen, welche commissarischer Vorberathung
unterliegen, einstweilen genügendes Arbeitsmaterial
vorfinden, aber seine Hauptaufgabe dürfte auf einem
anderen Gebiete liegen. Uebereinstimmende Berliner
Meldungen lassen kaum mehr daran zweifeln, daß
ein neuer« « &#39;�" �f; « ssichinder
Ausarbeitung befindet, ja, vielleicht schon fertig ge-
stellt ist und natürlich würde derselbe alsdann den
Schwerpunkt für die zweite Hälfte der Reichstags-
session bilden. Außerdem verlautet, daß die Reichs-
regierung einer in Berlin zusammengetretene Commission
von Sachverständigen ein neu ausgearbeitetes Zucker-
steuerproject zur Begutachtung unterbreitet hat. Daß
es indessen noch in der gegenwärtigen Session des
Reichstages zu einer Verständigung über die Steuer·
reform kommen wird, ist leider nicht anzunehmen, da
sich die Ansichten über die einzuschlagenden Bahnen
noch immer zu schroff gegenüberstehen.

Dem Reichstage dürfte am Donnerstag oder
Freitag auch das pkeußische Abgeordnetenhaus in die
Osterferien nachgefolgt sein, während sich das Herren-
haue fehon nach Annahme der Kirchenvorlage auf



unbestimmte Zeit vertagt hatte. Das Abgeordneten-
haus hat mit feinen Arbeiten ebenfalls ziemlich auf-
geräumt und gilt es eigentlich nur noch, die kirchen-
politische Vorlage zu erledigen, worüberdie General-
diseussion am Donnerstag, den 21. April, stattfinden
soll. Jn Anbetracht der Erklärung des päpstlichen
Abgesandten, Msgre. Galimberti, daß die Annahme
der neuen kirchenpolitischen Novelle den endgültigen
Abschluß des Friedensschlusses zwischen Preußen und
der Curie bedeute, dürfte die Novelle wohl auch im
Abgeordnetenhause auf keine Schwierigkeiten stoßen.
� Jn seiner Sitzung vom vorigen Dienstag beschäf-
tigte sich dasselbe, außer mit Petitionen, mit Wahl-
prüfungen, bei denen die Wahlen der Abgeordneten
Sehffardt  freis., LiegnihP Goldschniidt  freis., 5.
Liegnib!- Rintelen und van Vleuten  beide Centrum
und 2. Coblenz! für ungültig erklärt wurden.

Das Entlassungsgesuch des Staatssecretairs für
Elsaß-Lothringen, v. Hofmann, hat nunmehr die aller-
höchste Genehmigung erhalten und ist Unterstaatsse-
eretair v. Puttkamer mit der provisorischen Leitung
der bisherigen Geschäfte Herrn v. Hofmann�s beauf-
tragt worden. Wahrfcheinlich wird Herr v. Puttkamer
auch feine definitive Ernennung zum Staatsseeretair
für die Reichslande erhalten, die indessen nicht eher
erfolgen dürfte, als bis die zur Zeit fchwebenden
Erörterungen über die neuen Verwaltungsmaßregeln
in Elsaß-Lothringen zum Abschluß gelangt find.

Ofterreich-Ungarn.
Das rumänische Königspaar hat auf der Rückreife

von den Berliner Festlichkeiteii nach Bukarest in Wien
Aufenthalt genommen. Der auszeichnende Empfang,
welcher den hohen Reifenden seitens der österreichischen
Kaiserfamilie zu Theil ward, deutet hinlänglich auf
die zwischen den Höfen von Wien und Bukarest be-
stehenden freundfchastlichen Beziehungen hin, aber
auch auf die politischen Beziehungen zwischen bemDonau-
kaiserstaate und Rumänien wird der Aufenthalt der
rumänischen Majestäten in der österreichischen Residenz
jedenfalls zurückgewirkt haben. Dies wird namentlich
von den wiedereröffneten österreichisckyrtimänischeii Ver-
handlungen über den neuen Zoll- und Handelsvertrag
zu gelten haben, bezüglich dessen endliches Zustande-
kommen die Aussichten jetzt wesentlich günstigere ge-
worden sind.

Kaiser Franz Josef empfing am Dienstag den
früheren russischen Militairattachfz General v. Kauk-
bars, in Abschiedsaudienz Kaulbars kehrt dieser
Tage nach Petersburg zurück, um sich aldann auf
feinen neuen Posten als Militairbevollmächtigter Nuß-
lands in Teheran zu begeben; am Hofe des Schuh?
von Persien dürfte der famose General wegen feiner
bulgarischen Thateii jedenfalls auf aufrichtige Anerken-
nung zu rechnen haben!England. «

Die irifche Frage beherrfcht jenseits des Canals
wieder einmal alle politischen Kreise. Durch die
Einbringung der neuen Zwangsbill für Jrland im
Unterhaufe hat das Torycabinet den Entscheidungs-
kampf gegen Mr. Gladstone und feine parnellitischen
Verbündeten ausgenommen und von dem Ausgange
der Berathung über die Zwangsbill hängt auch das
Schicksal Salisburijs und seines Ministeriums ab.
Mittlerweile gestalten sich die Zustände in Jrlanb
immer unhaltbarer und namentlich nimmt die Geist-
liehkeit, die hohe wie die niedere, ganz offen für die
Bestrebungen der Landliga- Partei. Charakteristisch
ist in dieser Hinsicht die Affaire Ryanz der Priester
Ryan sollte wegen Zeugnißverweigerung in einem
Landprocesse verhaftet werden, entzog sich aber der
Verhaftung durch die Flucht, um sich dann freiwillig
dem Dubliner Gerichtshofe zu stellen. Auch vor
diesem verweigerte Rhan sein Zeugniß und als er
nun in das Gefängniß zu Kilmainham zurückgebracht
wurde, gestaltete sich die Zurückescortirung für den
Gefangenen zu einem wahren Triumphzuge. Unter
den ftürmischen Zurufen einer zahlreichen Volksmenge
geleiteten der Dubliner Oberbürgermeister, der Erz-
bischof Croke und der Deputirte O�Brien Ryan bis
an die Pforte des Gefängnisses und dieser Vorgang
beweist hinlänglich, von welchem Geiste alle irischen
Bevölkerungskreife erfüllt sind. Selbst wenn die
Zwangsbill vom Parlamente genehmigt wird, ist
hiermit für die englische Regierung noch nicht viel
gewonnen, denn die Durchführung der Bill wird sich
noch zu einem harten Stück Arbeit gestalten und
jedenfalls auf den verzweifelten Widerstand der irischen

Bevölkerung stoßen. � Jn der am Dienstag im
Unterhaufe fortgesetzten Berathung der irischen Zwangs-
bill erklärte Gladstone dieselbe als durch Thatsachen
nicht gerechtfertigt. 

Balkanhalbinseb
Entgegen den ossiciellen in Sofia eingelaufenen

Nachrichten von rumänischer und türkischer Seite über
die Formation aufrührischer Banden in Reni heißt
es fegt, daß hiervon in Sofia noch nichts bekannt
sei. Der seltsame Widerspruch zwischen diesen beiden
Meldungen bedarf jedenfalls dringend der Aufklärung.

Das Wiederauftauchen der Cholera in Pest hat
die Pforte veranlaßt, für Provenienzen aus der
Donau und vom Schwarzen Meere eine fünstägige
Quarantaine in Constantinopel anzuordnen. Dagegen
verlautet noch nichts von irgendwelcheii Maßregeln
der Pester Behörden selber, in der ungarischen Haupt-
stadt scheinen überhaupt merkwürdige sanitaire Zu-
stände zu herrschen, sonst wäre es wohl nicht möglich,
daß die Cholera fegt, wo wir kaum in das Frühjahr
eingetreten sind, schon wieder in Pest auftritt.

Provinzielles
�- Ziehung der 1. Klasse 176. Königl. preußi-

scher Klassenlotterie wird am 4. April d. J. ihren
Anfang nehmen.

� Am 22. März wurden im Schweidnitzer
Keller in Breslau 60 Hektoliter Bier ausgeschänkt,
das größte Quantum, das seit Bestehen des Keller-Z
daselbst an einem Tage getrunken worden ist. 60 Hekto-
liter geben, niedrig geschätzt, J2,000 Seidel und
eine Einnahme von 1800 Mark.

Breslau, 29. März. Die diesjährige hiesige
Frühjahrsprüfung von Aspiranten für den einjährig-
sreiwilligen Militairdienst begann am 18. d. und
wurde heute beendigt. Von den 66 für diese
Prüfung angemeldeten jungen Leuten traten sechs
freiwillig zurück, zwei wurden wegen vorschristswi-
driger Benutzung von Hilfsmitteln von der weiteren
Prüfung ausgeschlossen und acht wegen ungenügender
schriftlicher Prüfung zurüclgewiesem Jm Ganzen
bestanden 26 die Prüfung.

Groß-Strehlitz, 29. März. Der Verüber
des frechen Raubes in dem Chausseehause zu Klut-
schau hiesigen Kreises, der Arbeiter Niesdroy aus
Colonie Poppitz, ist bereits ermittelt und festgenommen.

Mittelwalde  Graffchaft Glatz!, 28. März.
Vor einigen Tagen wurde im Forst unweit unserer
Stadt in einem Graben die Leiche eines böhmischen
Paschers gefunden. Derselbe, ein über 60 Jahre
alter Mann, kam seit vielen Jahren jede Woche
hierher, kaufte Waaren ein nnd schmuggelte dieselben
über die Grenze, wie es viele Bewohner der böhmi-
schen Grenzorte thun. Einige Tage vor Weihnachten
v. J. hatte er sich wieder hierher ausgemacht, ist
jedoch damals hier nicht angekommen, sondern in
dem herrschenden Schneesturme ums Leben gekommen.
Jetzt. nach 3 Monaten, hat man ihn erst gefunden,
jedoch fehlten feine Stiefel und das baare Geld,
welches er in Höhe von 60 Mark bei sich getragen
haben soll. Ein Genosse, mit welchem er gemein-
schaftlikh zu fchmuggeln pflegte, war damals bereits
auf dem Nachhausewege begriffen, doch wurde er
schon am nächsten Morgen bei dem preußischen Orte
Grenzendorf erfroren aufgefunden.

Neis s e, 29. März. Seit einigen Tagen giebt
der Circus Maine. hierselbst Vorstellungen. Gestern
nun stürzte während der Vorstellung der Gymnastiker
Petrak aus einer Höhe von ungefähr 7 Metern von dem
Doppeltrapez auf den Boden herab und brach sich
hierbei den rechten Arm und den Mittelfinger der
rechten Hand.

Görlitz, 29. März. Die Anmeldungen zu
dem großen Preis-Skat-Turnier, welches am 17.
April d. J., am Sonntag nach Ostern, im ,,Concert-
hause« hierselbst stattfindet, gehen äußerst zahlreich
ein. Es kommen ca. 50 Preise von 5 bis 200
Mark zur Vertheilung, und die Theilnahme wird
jedem Scatfpieler gegen Lösung einer Eintrittskarte,
welche gegen Franco-Einsendung von 4,25 Mark
durch Herrn Kaufmann R. Bellardi in Görlitz zu
beziehen ist, gestatten. Mehr als 400 Karten sollen
nicht ausgegeben werden. Nichttheilnehmern ist der
Eintritt in den Turniersaal nicht gestattet.

VermifchteQ
� [Postverkehr mit Britisch Honduras
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Gewichte bis zu 3 kg nach Britifch Honduras  Belize!
versandt werden. �-� Ueber die Versendungsbedikk
gungen und Taxen ertheilen die Postanstalten auf
Verlangen Auskunft.

� Wie alt wird Kaiser Wilhelm werden?
Diese Frage schwebt auf den Lippen all� der Millionen
Menschen, deren Wünsche sich darin vereinen, daß
ihm beschieden sein möge, noch lange Jahre seines
Herrscheramtes zu walten. Kaiser Wilhelm selbst hat
diese Frage schon scherzend an sich selbst gerichtet,
und sie ist ihm auch in seltsamer, wunderbarer Weise
beantwortet worden. � � �- -�� Vor drei Jahren
kam nach Berlin, um hier bei Hofe vorgestellt und
in die Gesellschaft eingeführt zu werden, eine junge
Dame aus Siebenbürgen, aus altadeligem, gräflichen
Geschlechte stammen"d, eine Nichte des österreichischen
Botschafters Grafen Szechenyi. Bildschön und erst
17 Jahre alt, von bezaubernder Anmuth und Lie-
benswürdigkeih erschien die junge Comtesse noch be-
sonders interessant durch den ihrem Eintritt in die
hohe Gesellschaft vorausgegangenen Ruf, daß sie
eine merkwürdig fensible Natur sei, häufig Visionen
habe, in Verzückungen verfalle und � die Zukunft
vorheriagen könne. Einst sprach man in einer Ge-
sellschaft bei Hofe von diesem seltsamen siebenbür-
gischen Naturkind und auch Kaiser Wilhelm hörte
bei dieser Gelegenheit von demselben. Als die junge
Dame bald darauf in Berlin eintraf und bereits
drei Tage nach ihrer Ankunft anläßlich einer kleinen
Hossestlichkeit dem Monarchen vorgestellt wurde, da
wandte sich dieser in gewohnter Liebenswürdigkeit
zu ihr und richtete mit huldvollem Lächeln folgende
Frage an sie: »Nun, Comtesse, was habe ich denn
für meine alten Tage noch von der Zukunft zu
erwarten?� � Da ergriff die schöne siebenbürgische
Gräfin die ihr entgegengestreckte Hand des Kaisers,
warf einen kurzen prüfenden Blick in die innere
Fläche derselben und sagte mit ruhiger, tonloser
Stimme: ,,Jch sehe ein Alter von 96 Jahren �-
� �-� ��" kaum war dieses Wort gesprochen, als
Kaiser Wilhelm sichtlich betroffen zurückfuhr und seine
Gesichtszüge einen so ernsten Charakter annahmen,
daß den Umstehenden das Lächeln auf den Lippen
erstarb und die Siebenbürgerin einen Augenblick
innehielt. Kein Zweifel, den Monarchen hatte diese
Prophezeiung peinlich, wenn nicht gar schmerzlich
berührt. Gleichwohl bezwang er bald die unange-
nehmen Gedanken, die sich ihm aufgedrängt zu haben
schienen; er lächelte über den »Scherz« der Komtesse
und unterhielt sich noch längere Zeit anscheinend in
bester Laune mit ihr unter vier Augen, während die
übrigen Anwesenden zur Seite getreten waren. Bald
daraus trennte sich die Gesellschaft und Manche
wollten die Beobachtung gemacht haben, daß der
Kaiser, trotz äußerlicher Heiterkeit doch innerlich recht
ernst gewesen sei

Monate waren hierauf vergangen, die Epifode
mit der schönen, jungen siebenbürgischen Gräfin war
vergessen, als eines Abends vor einem sehr kleinen
und intimen Kreise der Kaiser selbst darauf zurück-
kam und Unaufgefordert erzählte, warum ihn jene
Prophezeihung unwillkürlich so sehr betroffen gemacht
habe. Kaiser Wilhelm erzählte �- wie wir dem
,,Wiener Tageblatt« entnehmen -� ungefähr Fol-
gendes: ,,Es war im Jahre 1863 während unseres
Aufenthaltes in Baden-Baden; es war jene politisch
schwere, gewitterschwangere Zeit, als wir Oesterreichs
Aufforderung zum deutschen Fürstentag abgelehnt
hatten. Bismarck und ich hatten Tag und Nacht
gearbeitet und statt wir uns in Baden-Baden er-
holten, kamen wir aus Arbeit und Aufregung nicht
heraus. Eines Tages nach dem Frühstück beschlossen
wir auf meinen Vorschlag, uns eine Zerstreuung zu
gönnen, die in einer Ausfahrt und in einem Piknik
im Walde bestehen sollte. Wir waren eine große
Gesellschaft, Herren und Damen, Jung und Alt,
auch Bismarck war dabei. Nachdem wir eine Strecke
gefahren waren, verließen wir die Wagen und ver-
tieften uns zu Fuß, nur von wenig Dienerschaft
begleitet, in eine der herrlichen Waldungen in Baden-
Badens Umgebung. Dann lagerten wir uns und
ließen uns die mitgebrachten Speisen und Getränke
köstlich munben. Plötzlich wurden wir in unserer
Waldeseinsamkeit durch eine Zigeunerin überrascht,
die Beeren und Kräuter sammelte. Der junge, über-
müthige Graf N . . . warf ihr ein Goldstück ZU
und ließ sich zur größten Heiterkeit aller Anwesenbep



mahrfagen. Sein Beispiel fand »Nachahmer» und
schließlich kam die Frau auch zu mir.  wieß sie
�wer, aber sie war sehr hartnäckigund ich ließ sie
mzkich gewähren. Jhre Prophezeiung lautete un-
gefähr; Jch sehe eine große Krone, ich sehe viel
Blut und Krieg, Sieg und Lorbeer, und ich sehe
ein �� Alter von 96 Jahren· An diese Voraus:
sqgung mußte ich denken, als neulich die kleine
Siebenbürgin mir gleichfalls von 96 Jahren fabelte.
Jene Zigeunerin wußte nicht, daß sie den preußischen
König vor sich hatte, und die schöne Komtesse kann
mit ihren 17 Jahren auch nicht von der Prophezeiung
der Zigeunerin gewußt haben. Das stimmte mich
momentan ernst, dann aber mußte ich rechr herzlich
darüber lachen.� � So ungefähr erzählte Kaiser
Wilhelm. Hoffentlich haben sich aber beide Prophe-
tinnen verzählt und Kaiser Wilhelm feiert in gleicher
Frische seinen hundertsten Geburstag.

��� [Heiteres vom Tage] Auf der Jagd.
Erster Sonntagsjäger: ,,Da kommt ein Hase« Zweiter:
,,Mag er kommen, ich bin auf seinen Angriff voll-
kommen gefaßt!« �- Mißoerstanden. Mann: ,,Du,
Frau, fegt werde ich Cigarrenspitzen für Waisenkinder
sammeln« Frau: ,,Was brauchen denn die Knirpse
schon zu rauchen?

Yas goldene Halb.
 Fortsetzung.!·Novelle von H. v. Zieglen 

åltachdruck verboten.
per tiefe Blick ihrer schönen Augen glitt fegt
machtlos an dem stattlichen Manne ab, er schaute
sehr ernst drein und entgegnete dann kühl: »Meine
Gnädigste, ich wünsche daß Sie Jhre Wahl nie be-
reuen mögen und auch im Glanz und Rcichthum
manchmal an Jhr Elternhaus zurück denken möchten!

»So zürnen auch Sie mirs«
Ein schneidendes Weh sprach aus ihrer Stimme.

Warum verlegte sie gerade Alexanders kühle Höflich-
keit mehr, als die offensten Vorwürfe und Mahiiun-
gen andrer Menschen? Sie schaute auf fein ernstes,
männliche?» Antlitz, heute vermißte sie die leiden-
schaftliche Verehrung für sie in demselben, aber es
war ihr plötzlich, als sei nun die Sonne am Himmel
glanzlos geworden.

»Jhnen zürnen, gnädiges Fräuleins« entgegnete
der junge Arzt befremdend. »Wer gebe mir das
Necht dazu? Sie müssen ja selbst wissen, weshalb
Sie einen Bund geschlossen �-� der vor Gott und
der Welt zu tadeln ist.«

Dunkle Gluth schoß in Juttas liebliches Gesicht,
sie zog scharf die Zügel des Pferdes an und rief
heftig: ,,Jch danke Jhnen für Jhre Offenheit,
Herr Doktor! Sie scheinen sich heute vorgenommen
zu haben, allen Leuten, die Jhnen begegnen, unan-
genehme Sachen zu sagen. Einer so glücklichen Braut
wie mir, können solche Nadelstiche nichts anhaben!
ich hoffe, Sie werden einst ebenso gut wählen;
Leben Sie wohl."

Sie sprengte aufgeregt davon, er fah nicht die
Thräne beleidigten Stolzes über ihre Wangen rinnen,
hörte nicht den zischenden Laut zwischen den rothen
Lippen hervorbringen: ,,Unverschämter!« aber seine
Hand zitterte auch nicht, sein Herz schlug gleichmäßig
wie zuvor und in feinem Jnnern frug eine leise
Stimme: »Wie konntest Du ein solches Weib
einst lieben?"

10.
Schloß Ternau war festlich geschmückt; Guirlan-

den umzogen die Fenster, die Portale, die Thüren
innen drinn besonders nach Juttas Zimmer zu. Es
war heute Hochzeitstag unb man hatte dabei einen
durchaus standesgemäßen Luxus entfaltet.

Die rcich gedruckten Einladungskarten waren in
die weiteste Umgegend gesandt und meistentheils auch
angenommen worden, denn bei der Aussicht auf ein
glänzendes Fest verpaßten viele Freunde des Boreas,
daß sie die Geldheirath seiner Tochter mit dem
Banquier Vorberg tadelten.

Vorberg strahlte vor Glück; er hatte am Tage
vor der Hochzeit seiner Braut die prachtvollste Braut-
toilette aus der Residenz mitgebracht und sich über
ihren hellen Jubel darüber geweidet. Daß Jutta
gleich darauf in ihrem Stübchen weinend zu Boden
gesunken war und mit behenden Lippen den Namen
der Mutter gemurmelt, ahnte er freilich nicht.

Auch heute am Hochzeitsmorgen war sie sehr

niedergeschlagen erwacht; ihr erster Blick fiel auf das
Bild der Mutter, welches» einen frischen Kranz von
Herbstblumen zeigte.

,,Fräulein Luise ist gekommen, um gnädiges
Fräulein zu sehen-«, meldete die eintretende Zofe und
die junge Braut flog jubelnd der Freundin entgegen.
Die Pastoren-Familie sowie Doktor Salten hatten die
Einladung zu dem heutigen Feste abgelehnt und
Jutta dadurch einen scharfen Stich ins Herz gegeben.

Bewegt hielten sich die beiden Mädchen um-

»Oh, Luise-«, flüsterte Jutta traurig, ,,verachte
mich doch nicht; ich konnte eben nicht arm fein."

»Meine theure Jutta«, entgegnete das sanfte
Mädchen mit thränenfeuchten Blicken, ,,Gotte segne
Dich um der Todten willen; sie sieht auf ihr Kind
heute gewiß segnend herab«

»Und nun mußt Du meinen Brautstaat sehen-«,
rief nach einer Pause die Braut mit nervöser Heiter-
keit, »sich diese kostbaren Prints und den pracht-
vollen Stoff und hier ist Vorberg�s Hochzeitsgeschenk.«
Wortlos schaute Luise auf die kostbare Rede, welche
starr und blendend auf einem großen Tische ausge-
breitet dalag.

Jutta öffnete jetzt das gepreßte Lederetui und
des Pastors Tochter fuhr wie geblendet zurück; der
auf dunklem Sammetgrunde ruhende Fuchsienkranz
aus Gold uud Brillanten schien für eine Fürstin
bestimmt. Jn tausend bunten Farben sprühten die
Strahlen der Herbstsonne auf den kostbaren Edel-
steinen, aber Luise meinte, es seien bittre Thräneni

»Ist es nicht fchön?" frng Jutta, deren Thränen
schon versiecht waren, ,,mein Verlobter umgiebt mich
mit einem unbeschreiblichem Luxus; denke Dir einmal,
daß ich niir seidene Kleider machen lassen durfte.
Heute fahren wir bis Berlin und dann weiter, wo-
hin ich will.�

Sie plauderte wie ein Kind am Christabend,
während Luisens Herz immer schwercr wurde. Wie
grundverschieden waren doch die Beiden!

»Gott behüte Dich, meine Jutta, er verläßt
keines seiner Kinder, weder in diesem noch in jenem
Leben«, mit diesen Worten verabschiedete sich bald
darauf Luise von ihrer Freundin. � �- -�

Um dieselbe Zeit standen sich in einem andern
Zimmer des Schlosses Baron Ternau und sein neuer
Schwiegersohn gegenüber, wie es schien keineswegs
in hochzeitlicher Stimmung.

»Sie kennen unser Abkommen, Ternau-«, begann
Vorberg nachlässig, »wenn wir abgereist sind, werden
Sie sich nach Nizza begeben und zu dem Behufe
sollen Sie noch heute 1000 Mark ausgezahlt erhalten;
das Schloß wird völlig renovirt!«

,,Haha, der Mohr hat seine Schuldigkeit gethan,
der Mohr kann gehen!" lachte Ternau höhnisch,
»meine Tochter läßt sich herab Jhre Frau zu werden
und zum Dank dafür jagen Sie mich, deren Vater,
von Haus und Hof«

,,Bester Freund, wer bringt die wirklichen und
wer die eingebildeten Dpfer?" spöttelte Vorberg.
»Sie müssen doch einsehen, daß der frühere und der
jetzige Gutsherr zusammen keine Seide spinnen können.
Sie haben das Gut ruinirt und ich muß die Folgen
davon tragen. Zudem wünsche ich nicht länger Jhre
Spielschulden jede Woche zu zahlen wie bisher. Es
bleibt daher bei unsrem Abkommen!«

Aus den Augen des Banquiers schoß ein böser
Blick, dann trat er dicht an den Baron heran und
sagte langsam aber sehr deutlich: »Mein letztes Wort,
Ternau! Wenn Sie meine Wünsche nicht befolgen,
so kündige ich Jhnen zum nächsten Termine sämmt-
liche Hypotheken und da Sie nicht zahlen können,
so muß das Gut unter den Hammer. Außerdem
erinnere ich Sie nochmals an die gewisse Unterschrift
jenes Wechsels � Also zum legten Male, wollen
Sie die 1000 Mark? Bei Jhrer Ankunft in Nizza
können Sie dann noch 500 Mark bei der Lyoner
Bank erheben«

Die Hände des Freiherrn umschlossen krampfhaft
die reichgeschnitzte Stuhllehne, die Zähne bissen so
fest auf die Unterlippe, daß ein heller Blutstropfen
sich zeigte; dann nach einer Pause sagte er ruhig,
fast demüthig: »Sie sind sehr freundlich, lieber
Schwiegersohn, ich nehme Jhr großmüthiges Aner-
bieten dankbarst an.�

Ein verächtlicher Blick des Banquiers streifte ihn,
er ignorirte denselben und griff hastig nach der vor
ihm stehenden Maraschinoflafche.

[Forts. folgt-J

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag Palmarum, den 3. April, predigen in hie· ·

siger evaug. Kirche: 
8 Uhr Vorm.

edigtB. Deutsch: �0 Uhr Vorm! Virar Frist.
machten: Pastor NitranskrxCollecte für bedürftige Gemeinden Schlesiens
 Sietauft. Den 27. März Alfred Johann, S. des

Nitranskix: Vicar Feist. -

Maurers Adolf Fey, d. Vorstadt; desgl. Emil Richard, S.«-
des Mälzers Emil Simon in Namslauz desgl. Jda OlgaSelma, T. des Schuhmachermstr. Gottlieb Rindsleisch
Nanislaiu desgl. Lucie Hildegard Martha, T. des BäckeKarl Niemand in Goschütz; desgl. Anna Rosina, T. des
Hofekn. Karl Gelt! in Wilkau; desgl. Wilhelm Karl, S.des herrschaftl· Vogt-s August Kruber in Blawacsisko; den29. März Jrma Elsbeth, T. des Lehrers Gottlieb Husselin Simmelivihz den 30. März Selma Olga Klara, T. des
Victualienhändlers Gustav Kleinwäihter in NamslauDas evangeliscbe Warrant.

Brcsleuc ·« «, », Eisenbahn-
Prioritåten Lin. K.

Die nächste Ziehung findet im April statt.-

�A L? �I

Gegen den Coursverlust von ca. 2�/2 pCt. bei der
Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-»
immer, Berlin, Französiftlle Straße is, die
Versicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro?100 M «ark.

Bekanntmachung.
Nach deii Beschlüssen der städtischeii Behörden werden pro Etastsjahr l887J88 an»Com-

Mund-Einkommensteuer 180°/o Zuschlag zu den durch die Klasseii- und ««
festgestellten Steuersätzen erhoben werden.

DieCommunalsteuer-Mutterrolle wird gemäß § 7 des Regulativs vom 28. April 1886
vom l. bis 14. April er. während der Amtsstundeu in unserem Kassenlokal zur Einsicht der
Steuerpflichtigen ausgelegt fein.

Stamßlan, den 11. März 1887. Der Magiftrat
Körstation Schüsselndorf, Kreis Brieg,

deckt das ganze Jahr hindurch mit
Francois, 11 Jahr alt, 1,64 Gent. groß, Schlimmeh Original Percheron, für  Mark.g - - - -Siegfried, 4 Jahr alt, 1,67 - - bra- h un, . - .
Jung lngnorand, 4 Jahr alt, 1,62 Cent groß, dunkelbraun, engl. Blut, l5 -

B. Brieger, Hauptmann a. D.

·  Von hege echten sz
Unker-Pain-Expeller,
bekanntlich ein gutes Hausniittel gegen

Gicht und Rheumatis-
mirs, hält Lager die Königl-
privil. Adler-Apotheke von
S. Proskauer in starr-lau.

Flügel und Pianinos
II� einig-se. ü »

Ratenzahlungen bewilligt. Photographien,
Preislisten fco. gratis.

Ed. Seiler. Liegnitz.
Yianoforteizfabriti mit Yampfbetrieü
Ein Mitleser für die Brest. Zeitung

gesucht. Näheres in der Exped. d. VI.

. A. Polnisch-Deutsch: Confirmation Pastors

in »rm.



Höhere Knabenfkhule zu Namslau
Schüler, deren Anmeldung für die höhere Knabenschule beabsichtigt wird und welche das

erforderliche Lebensalter und die nöthigen Borkenntnisse besitzen, können, falls sie etwa behindert sein
sollten, am 2. April Vorm. 10 Uhr im evangei. Schulhanfe zu erscheinen nnd an der durch
den Unterzeichneten vorzunehmenden Anfnahmcpriifung theilzunehmeiy fich dieser Prüfung nach-
träglich am 18. April Vormittag 9 Uhr im Schullokal unterziehen.

Der Dirigent J. V.: Kotelmann

Æöliere Töckiterscliuke
Das neue Schuljahr beginnt am l8. April. Anmeldungen

von Schülerinnen jeden schulpflichtigen Alters nehme ich täglich
zwifchen 11��3 Uhr entgegen. «
___ D- Bobertag, Vorsteherin.

Ortskrankenkasfe der vereinigten Handwerker.
Sonntag den 3. April e. Nachmittag 4�6 Uhr findet die Aiiflage pro April

bei Herrn Lorenz statt. D e r V o r ft a n d.

Znckerriiben-Samen.
Jn nächster Zeit werden wir unsere diesjährigen RübenfamemVerkaufsstellen bekannt geben.

Wir machen aber aus besonderer Veranlassung bereits heute darauf aufmerksam, daß wir nur
Rüben empfangen werden,

welche nachweislich aus
von uns bezogenem Samen

Zuckerfabrik Bernstadt.
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stammen.

«I-I.IL.I.I.I.I-I-I-I.

Geschästs-Anzeige.
Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenft anznzeigen, daß ich das auf der Wil-

helmstrasze Nr. 23 gelegene

Schmiede-Geschäft,
verbunden mit

Englischen! Hnfbefchlag nnd Wagen-baut,
von meinem Vater, dem Schmiedemeister August Last, am heutigen Tage für eigene
Rechnung übernommen habe.

ch bitte, das meinem Vater in so reichem Maße geschenkte Vertrauen anch auf
mich übertragen zu wollen. Es wird stets mein Bestreben sein, nur gute nnd reelle Arbeit
zu zeitgemäß billigen Preisen zu fertigen und prompt zu liefern.

Um geneigten Zusprnch und gütige Unterkühlung ineines Unternehmens bittend, zeichne
chachtungsvoll

Hermann Lust; jlz,
Schmiedemeister

Namslam den 31. März 1887.
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Geschäfts-Er«o"fftiuiig. »
M. Rathmann, Ring,

Hotel goldene Krone.
Hierdurch erlaube mir einem geehrten Publikum ergebenst anzuzeigem daß ich mein Geschäft

von der Bahnhofstrafze nach dem obengenannten Platze verlegt be
Zugceich mache ich auf ein reich und gefchnmckvoll gewähltes Lager

Pariser nnd Berliner Nouveuutcss in Band, Spitzen, Blu-
men, Federn, Riisehem garnirter und ungarnirter Damen- und
Kiuderhiitta sowie Trimmings, Stickereieiy überhaupt sämmt-
liche Pcsåmktitcn aufmerksam und empfehle dieses einer geneigten Beachtung.

Hochachtungsvoll 
DO OO

Gogoliner Stückkalk
in ganzen nnd halben Wagenladnngem
gut gelöfchten Kalk

· · im Einzelverkauß
eimge100Ton.Stanbkohle
empfiehlt bei billigem Preise

A. Stürmer.

5 Mark: Belohnung!
erhält Derjenigh welcher mir den gemeinen nächt-
lichen Ruh-stören, welcher schon zu wiederholten
Malen immer in der 11. Abendstunde an das
enster schlägt und dadurch die nächtliche Ruhe
tört, sv stellt, daß ihn dem Gericht übergeben kann.

Budolph Schmidt,
Schuhmachermeisten t

92

f
5teZwangs -..teigerung.

Sonnabend den 2. April
Vormittags l0 U r

werde ich im Pfandlokale des öniglicheic
Amtsgerichts hier

einen Mahagoni-Kleiderfchrank,
Glasschranh l Wiege, l Bett-
stelle mit Matratza l Kirschbaum-
Nähtifclp l Spiegel, Garderoben-
halten Sophakissem 4 Bilder,
2 Fenster Gardineii mitRouleauxz
1 Flinte mit Hirschsiingen l Tep-
pich, 3 Stubendeckem 2 Lampen,
1 Speifeschrank, l Wasserstanda
Kannen, Schaffen verschiedenes
Kiichengeräth u. a. m.

gegen baare Zahlung öffentlich versteigern.
Namslau, den g8. März 1_887.

Der Gerichtsvollziehen
Fruhner.

Aucttom
Heut Sonnabend den 2. April früh

ll Uhr werden im Nissekscheti Speisekeb
ler, Bahnhofftrasza g

ein Glasschranlz ein Speifeschranh
zwei Tifche, zwölf Brettftiihlh ein
Sopha, ein Spiegel, eine Jahrmarktss
bande und eine Wanduhr

gegen Baarzahlung vei·steigert.
Der Privat-Auctionator. 

Raßler.

Krieger-   ;;: Verein.
Sonntag den 3. April 1887

Nachmittag 4 Uhr0 O

Viertel1ahrs-Appell. 
Zier Statt des Krieger-Vereins.

Nachdem ich 28 Jahre am hiesigen Orte
als berittener Steuerbeamter fungirt und mei-
nen Abschied genommen habe, verlege ich
nunmehr meinen Wohnsitz Familienverhält-
nisse wegen am 1. April c. nach Breslau.
Allen meinen guten Freunden und Bekannten
sowohl in der Stadt, als auch auf dem Lande
ein herzliches Lebewohl sagend, zeichne ich
ergebenst

Namslau, den 31. März 1887.
G. Seiffert,

beritt. Steuerbeamter a. D.

Stämme
meiden zum Schneiden angenommen.

Zugleich empfehlen ihr Lager von
vor-jährige« trocknen Brettern,

Bohletn Latten und
Kantbölzern

Richter Z« Schmidt.
Zum Wurstabendbrot

auf heut Sonnabend ladet freundlichst ein
Michalsky.

Früh Wellfleisch und Wellwnrstzs
Heut Abend

Ei i s ß e i n e ,
wozu ergebenst einladet _

Müller, ißölpmmtß.
Nebst Beilage.



Mssikage zu Dir. 27 des »New-lauer HtadtbkattesA
N am s l a n, Sonnabend den 2. April 1887.
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König. und G-rossherzoglicher Ho�iefenant --...
Leinen- und Gebild-Weberei s»

n, silbernen, Bronze- und Staats-Medaillen
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ortcfres. innerhOesterreich-Ungarn;   aland frei bis zur deutschen Landesgrenze.
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Ernst Postraoh s

Sarg» Möbel� und Spiegel-Magazin
einer geneigten Beachtung empfohlen.

Kirchstrasse 2,
lis-ä-vis der Opittsehen 1111331113:

ä »» s5...�-- «   iliee
Yegenmanteh

Davelolig, Häclichen
sind in reichster Auswahl vorräthig.
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Ecerfarben
in prachtvollen Nnancen a 5 und 10 Pfg.

kHern1ania-Yrogerie, 
Oscar Tietze,

Bahnhofstrasza
Alle hier eingeführten

Hchucöücherx
dauerhaft gebunden, und alle sonstigen Schul-
bedürfiiisse empfiehlt billigft

0s -. Haesler.
Zu dem bevorstehenden Osterseste offerire

ff. süßen und herben

Döerungarweirr 
Verw. s. Sittenfeld.

Zwiebelbonbons
in Packeten ä 25 und 50 Pf. allein echt bei

Oscar Tietze.
Germania-Drdgerie.

Gelbe Klumpen-Rüben,

PohPscheßiesen-Riiben, 
Ia. virg. Pferdezahn-

Mais

empi�il. Wzionteck iun.

�imsätljggätilitn=@laßidpeanf 
mit Spiegel-sand- Kleiderschranb
Waschtifclh mehrere Bett-
�eilen hat billig zu verkaufen

F. Schittams Weise.

Staumauer,
jeden Tag in der 7Festivoche, empfiehlt

E. ltlof�nann,
Branereibesitken

Hochgradige Heiserleitl
ilialkilixtracl und llarnniellens!
L. H. Pietsch G. ca» Breslau.

Jch war so heißer, das; ich kaum sprechen konnte,bin aber nach Gebraiich von 2 Packeten Wink:ExtracvCaramellen  Huste-Nicht! von L. H.
Pietsch C: Co. wieder vollständig hergestellt,
was ich hierdurch gern bekannt gebe.Breslaiy Alexanderstiz 8.

Qtto _SchmeideI� Kaufmann.im echt mit dieser jämmerlic-

llu ste -Nicht
* Extract a Flasche 1 Mk» 1,75 und 2,50.

Caramellen d. Beutel 30 und 50 Pfg. Zu habenin Namslnu bei Avotheker Proskauer.

Verschiedene Arten Spazier-
und Arbeitswagen sowie Pfliige

nnd Ackermaschinen
sind zu billigsten Preisen zu verkaufen bei

&#39;1�husa.

f Karpfen««  "
bei mir zu haben. 

Radler.

4 Truthühner
und 1 Fruthahrn

1 Jahr alt, offerirt znr Zucht oder zum
Ansbrüten von Fafancii das

Dom. Simmenau
b. Noldau Q-S.

Chnmpionkartoffeln
gut ausgelesem znr Saat, auch als Speise«
kartosfelm pro Centner 1,20 Mark, hat noch

vom. Altstadt.
Zur Feftbäckerei

empfehle
beste MargariwButter

sowie sämmtliche Colonialivaaren zu mög-
lichst billigsten Preisen.

Paul Koschwitz,
R i n g.

Planino koftenfreie Probefendung billig baaroder Raten, Profpect gratis
Fabrik Weidensiaufer,� Berlin w.

J-If 
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Gras-se Sdpliirdleppiqlie
im: Rm. 3.75,

�5°f*=5°�t�.�*��° 
M. J. Bei-meinst.
Minute khinen

· aller Systeme offerirt zu sehr
"g; herabgefetzten Preisen und langjäh-

riger Garantie

// Juli. Stntztka,
. Schlosser nnd Mechaniker.
W« Neparaturen werden unter Garantie

empfiehlt

ausgeführt.

empfohlenen Hausmittelii bleibt EoT derechte Anier-Pain-Exvcller das wirksamste
and dein. seist keiucswkimmitter sonder«ein str " &#39;

«  Im: den vielen gegen Gicht u. Rlieiimatismiis
es, arztlirh erprobtes Pra-as mit Recht jedem Kranken als . Der

für, das; der Anker-Pain-Expeller
vollcs Vertrauen verdient, liegt wol darin, das;
viele Kranke, ·nachdem sie andere pomphaft ange-priesene Heilmittel versucht haben, doch wieder zum

altliewahrtea Basis-Erneuer-
greifem Sie haben sich eben durch Vergleich davon
ubkzrzeicgtzv daß sowol rheumatische Schmerzen, wieGliederreißen 2c. als auch Kopf» Zahn- undllilickeiischmerzeip Sectenstichc u. am schnellsten durchExpelleiwcsjinreibungen verschwinden. er billigePreis von· 50 Pfg. bezw. I Mk.  mehr kostet eineF che mcht l! ermöglicht auch Unbemittelten dieaffun , eben wie zahllose Erfolge da �r

das Geld nicht unnütz dafür auizgege en_ hüte sich indes vor schäd-lichen Nachahinungen und nehme nurPain-Expeller unt der Marie »Unser« �als t an. � Vorrätig in den met ««
Zwillich-at!  Cz. - _

hingen und Yllancyelten
in allen Weiten,

schwarzen. bunte Granatten
in großartiger Auswahl, nur in besten
Berliner Fabrikatem empfiehlt »

til. l. Hermann.
Die gelesenste Gartenzeitfchrift ist der vrakiilche

Rathgeber im Obst- u. Garienban �� wöchentlich
eine reich illustrirte Nummer, Abonnementspreis
vierteljährlich 1 Mk. Probenum. vers. gratis u.
franco die KgL Hofbuchdruckerei Trowltzsch
a Sohn in Frankfurt a. O.



Anker-Ciehorien
Yommerich & ge. in gbucliau-gtiagdeliurg.

Ankevcsichorien ist rein
AnkersCichorien ist mild bitter
Anker-Cichorien ist trocken

Ankevcsjichorien ist bekömmlich
AnkersEirhorien ist ergiebig
OlnkevCichorien ist würzig

Ynlievgichorien
ist überhaupt der beste Kaffee-Zufatz und wesentlich vorzuziehen den vielen anderen, unter der· nicht
berechtigten Bezeichnung ,,Kaffee« im Verkehr befindlicheiy Cichorien-Sorten. Anker-Ermatten ist
in den meisten Waarenhandlungen zu kaufen, das 125 g. Packet zu 10 Pfg.

Unter hohem Proteetorate Sr. K. K. Hoheit dem Kronprinzem

Marienburger Geld-Lotterie
3372 EerögSWiUUe L: 375,000  ohne jeden Abzug.

Ziehnng am 26., 27. und 28. April in Saum,
« unter Aufsicht der KönigL Staatsregierung.

hauplgrwinne 90 000, 30 000, 10 000 Mk. re.
Loose ä 3 Mk.  �/2 Antheilloose ä 1,70 Mk! empfiehlt »und versendet

Gar! Berlin W.� Unter den Linden 3.
Jeder Bestellung sind 10 Pf. für Porto und 10 Pf. für Gewinnliste beizufügen.

Alleiniges Generabäiebit

Weihe Garciinenl
wirn-Gardiiien 11011 so Pf»
ngl. SpitzemGardinen 

von 40 Pf. an
smpsishlt M. J. Bermann.

Eisenbahnschienen,
Träger, Säulen, Ankerplatten,

Drahtenägel,
Schmiedenägel, Hasper

emp�ehlt zu billigen Preisen

Paul Gohnstmdt,
Krakauerstrasse Nr. s.

gusiage 344,000z das verbreitetste alter deutschen
grauer überhaupt; ausserdem erscheinen Zlebersetzungen
in zwölf fremden sprachen. · ·Die Modenwclb Jllustrirte Zei-tung für Toilette und Handarbeiten

Monatlich zwei Nummern. Preisviertetjährlich Mk. 1.25. Jährli ch
cheinen.24 Nummern mit Toiletten und Hand-

arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beschreibung, welchedas ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwttsche für Damen, Mädchen undKnaben, wie für das zartere Kindes-
alter umfassen, ebenso die Leibwäschefür Herren UND die Bett· und Tischwäsche &c» wie die

Haut-arbeiten M ihrem ganzen Umfange.12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmnstern für alle Gegen-stünde der Garderobe und etwa 400 MusiersVorzeichnuns
gen für Weiß« und Buntstickereh Namens-Chiffren 2c.Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch-
handlungen und Postanstalten � Probe-Nummern gra-tis und franeo durch die Expeditioiy Berlin W, Potssdamer Str. 38; Wien I, Operngasse 3.

iir getragene
z zberrenlileidunggstiiclia 

Htiefel etc.
zahle die a erhöchsten· Preise.

F. Sch|ftan�s Wwe.
�lofteeftraige.

«AMERIJ:IN« thront-er,- Witz»
DIEIEN    iiiisYQs

Dlrecto Postdampmchi�hhrt
von Hamburg nach Hewyorkjeden Ilttwoah und Sonntag,
von Hävre nach Hewyork

jedennlouatna,
von Stettin nach Hewyork1110141550,
von Hamburg nach WestindienIns!monatlich: � ·
von Hamburg nach I�exncomomtuchlmd.

« .�.""."°�v""��"�°°"�° 121mm�. mm.� Dieses« �ä:I10 I! no II· O |II| If! cfu- ounu- wisUissusisobow wissen. ««
Nahere Anskuutt ertheilt« 691

Wilh. Mahler In Berlin, Invahdenstr. 121.
K &#39; t &#39;ein U cU 111e r.

Die überraschende Heilkraft des Zioiebelsaftee
in richtiger Zubereitung bei Huftem Lungen»
Bruft- und Halsleideii findet die glänzendste
Bestätigung bei dem Gebrauch der Lehmann-
schen Zwiebelbonbons. Jn Packeten e« 50 Pf.
M« b« Paul Koschwitz.

Fuchtige Yerliaufer
für landwirthschaftliche Maschinen bei
johem Verdienst gesucht.

Anerbietuugen sub I!. 432 an Rudolf
Masse, Breslau, erbeten.

Einen Knaben nimmt als

Lehrlingn Paul Kochwitz.

Ein Knabe,
welcher Lust hat Klemptner zu werden, kann
llch Weide« b« Ludw1g Sledner,

Rlemptxxentteiftet.

O

Ein Knabe,
der Lust hat die Bäckerei zu erlernen, kann
bald oder auch später in die Lehre treten bei

G. Tltze, Bäckermeistev
Eine kleine Wohnung hat zu vermiethen

W. Watte-r, Fleischermeisten
Die zweite Etage nieince Hauses ist zu ver-

miethen. M. J. Berinanm
Eine große Stube ist zu veriniethen und Jo-

hanni zu beziehen bei
C. Römer, Klemptnermeisten

Eine Stube nebst Zubehör ist an ruhige Miether
zu vermiethen und zum Juli zu beziehen bei

Carl Woiton, im Kronprinz
Eine Stube, l Stiege, hintenheraus, ist zu

vermiethen und l. Juli zu beziehen bei
Ernst Fabiaiu

Ein Laden, zwei Stuben, Kiiche und nöthiges
Beigelaß, ist zu vermiethen und Michaeli zu be-
ziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung ist zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen bei 

J. Janietz Schuhmachermeisten
Eine Stube mit Alkove, eine Stiege, hinten-

heraus, ist zu vermiethen und 2. Juli zu beziehen.
. artin.

Ein möblirtes Zimmer ist bald zu ver-
miethen. Bei wem, ist zu erfragen in der Exped
d. Bl.

Eine kleine Wohnung, 3 Stiegen, ist zu ver-
miethen und bald zu beziehen. 

Robert Heinrich.
Das von Herrn GerichtMSeeretair Philipp

bewohnte Quartier, bestehend aus» 3 Stuben, Küche
und nöthigem Zubehöy ist zu vermiethen und
1. Juli er. zu beziehen bei

J. Wziontech Uhrmachen
Eine freundliche Stube im zweiten Stock, vorn-

heraus, ist zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen
bei Wangrinowskw 

Schützeiistraße 21.
Schiitzenstrasze Nr. 5 ist die Parterre-

Wohnung, bestehend aus 2 Stuben, Durchgang,
Küche und Beigelaß, zu vermiethen und l. Juli
zu beziehen. Mängel, 6cb11b1nacbermftr.

Eine Wohnung, bestehend in 3 Stuben, Küche
und verschließbarem Entree, ist zu vermiethen und
l. Juli zu beziehen bei

Wolff, Fleischermstr., Bahnhosstu
Eine Wohnung, bestehend aus 3 Bünmern,

Küche und dem nöthigen Beigelaß, ist zu vermiethen
und bald oder l. Juli er. zu beziehen bei

C. Fuhrmann, zur Friedenseiche
Eine Wohnung, bestehend aus 2 Stuben im

2. Stock, vornheraus, ist zu vermiethen und 2. Juli
zu beziehen bei 

Makler, Fleischermeisten
Eine Wohnung im ersten Stock, nach vorn

gelegen, mit dem nöthigen Beigelaß ist zu ver-
miethen und 1. Juli d. J. zu beziehen bei

H. Domnisch.
Eine Stube mit Zubehöy im zweiten Stock,

vornheraug, ist zu vermiethen und l. Juli zu be-
ziehen bei . keh-

an der evangelischen Kirche.
Jm 2. Stock sind zwei Stuben, Durchgang,

helle Küche und dem nöthigen Beigelaß, im gan-
zen oder getheilt bald zu vermiethen und 2. Juli
zu beziehen Robert Heinrich,

Krakauerstn
Ein Knabe kann unter günstigen Be-

dingungen in der Gold- und Silbertvam
keiäFilibrik von E. Neumann in Oels. « ch

BTeHrcingKeintreten.

Eine Wohnung im zweiten Stock, vornheraue,
bestehend aus 2 freundlichen Stuben, Küche und
Beigelaß, ist vom 1. Juli, auch schon vom 1. April
ab zu vermiethen.

Krakanerstraske Nr. 6.
Berantwortlicher Redaeteuu Ostar Dpis.Druck und Verlag von D. D1113 in Namelain


